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Neuer Luftsieg über dem Kanal
>ssieäer 71 kritische k'luOreuZe abSesedoZsen - Bomben auk <Lie ^saririeanLaZen von Borl8niou1b
Brkol̂ reieber T̂ nZritk ZeZen <1Le Ballonsperre von Dover - I l̂uMaken Nan8ion seliiver ireseliällLA

Berlin.  13 . August. Die deutsche Luft¬
waffe griff am Montag erneut Ziele an der
Südküste Englands an. Der englische Flug¬
hafen und die Staatswerft von Portsmouth
wurden durch deutsche Bomberverbände ange¬
griffen und nachhaltig getroffen. Docks und
Hafenanlagen , Depots und Oeltanks wurden
vernichtet, Marinegebäude zerstört. Bei den
sich hierbei entwickelnde» Luftkämpfen wur¬
den 48 feindliche Flugzeuge abgeschoffen, wäh¬
rend zwölf eigene Flugzeuge verloren gingen.
Auch die Ballonsperre bei Dover war wieder¬
um daS Ziel deutscher Angriffe. Zwei Ballone
wurden abgeschossen.

Im Seegebiet ostwärts Southend griff ein
Verband Sturzkampfflieger einen stark ge¬
sicherten Geleitzug an und warf ungeachtet
der starken feindlichen Jagd - und Flakabwehr
seine Bomben auf mehrere Handelsschiffe ab.
Zwei Handelsschiffe wurden versenkt, ein wei¬
teres in Brand geworfen. Ein feindliches
Flugzeug und ein eigenes gingen hierbei ver¬
loren . Darüber hinaus griffen unsere Kampf¬
gruppen Flugplätze und Flakstellungen an der
Südostküste Englands an . Der Flugplatz Man-
ston bei Eanterburh ist wirkungsvoll getroffen
worben Bei diesem Angriff wurden insgesamt
zwölf Flugzeuge am Boden und drei Flug¬
zeuge in der Luft zerstört. Ferner wurden die
Flugplätze von Eanterburh , Lhmpe und Haw-
kinge erfolgreich mit Bomben belegt. Auch bei
diesen Angriffen sowie in den dabei stattge¬
fundenen Luftkämpfen erlitt der Gegner einen
großen Verlust an Flugzeugen . Der Gesamt¬
verlust beträgt , soweit bisher bekanntgeworden
ist, 71 feindliche und 1» eigene Flugzeuge.

*

* Wieder ist ein schwerer Schlag gegen
einen wichtigen englischen Hafen erfolgt, wie¬
der haben die deutschen Flieger bewiesen, daß
sie England gründlich zu treffen
verstehen. Mit der gleichen Spannung , mit der
das deutsche Volk die Sondermeldungen am
Sonntag zur Kenntnis nahm, hat es auch die
neuesten Erfolge im Kampfe gegen England
am Montag auf sich wirken lassen. War am
Sonntag der Kricgshafen Portland das Ziel
der deutschen Angriffe, so ist fetzt der Nicht
minder wichtige, ebenfalls an der Südküste
liegende englische Kriegshafen Ports¬
mouth  schwer getroffen worden.

So wird England Schlag um Schlag
treffen, so werden die Plutokraten immer
stärker den Krieg am eigenen Leibe verspüren
und den deutschen Siegeswillen in einer
Weise erleben, daß ihnen Hören und Sehen
vergehen wird. Auch die Aktionen am Mon¬
tag haben die absolute Ueberlegen-
heit der deutschen Luftwaffe  bewie¬
sen und der ganzen Welt vor Augen geführt,
daß Deutschland feden  Punkt auf der eng¬
lischen Insel anzugreifen und wirkungsvoll
mit Bomben zu belegen vermag. Mit stolzer
Freude hat das deutsche Volk von dem
neuesten kühnen Vorstoßen seiner Soldaten
Kenntnis genommen. Wir alle wissen, daß
solche Aktionen nur die Vorboten kommen¬
der Ereignisse sind, an deren Ende England
am Boden liegen wird.

Das weiß auch die Welt, die von den Ge¬
schehnissen der vergangenen Tage nicht min¬
der beeindruckt ist. In vielen Ländern sind
gegenüber den deutschen Erfolgsberichten die
englischen Schwindelmeldungen völlig in den
Hintergrund getreten. Selbst in Washing¬

Brittscher Transporter versenkt
Bon U-Boot im Atlantik torpediert

Lissabon,  12 . August. Einem amtlichen
Bericht der britischen Admiralität zufolge ist
das als Transporter dienende Schiff „Mo¬
hammed Ali eko Kabir " (72!)» BRT .j torpe¬
diert und versenkt worden. Es befanden sich
8K0 Mann an Bord . Wie Reuter dazu meldet,
wurde der Transporter während der Nacht
im Atlantik durch ein Unterseeboot torpediert
und sank innerhalb zweier Stunden . Das
Schiff transportierte Truppen . 74» Ueber-
Icbende wurden durch in der Nähe befindliche
Schiffe gerettet und in einem schottischen
Hafen an Land gesetzt.

ton ist, wie das skandinavische Tclegramm-
büro meldet, ein ausführlicher Bericht des
Presseattaches der Londoner Botschaft cinge-
trofsen, in dem in krassem Gegensatz zu den
englischen Behauptungen fcstgestellt wird , daß
Portland von den deutschen Angriffen v o l l-
kommen überrascht  worden sei und daß
die deutsche Aktion eine gewaltige Wirkung
gehabt habe. In Berichten der Schweizer Zei¬
tungen wird von einem „Massengrab
britischer Flugzeuge"  gesprochen und
festgestellt, daß England , wenn der Krieg wie
letzt weiter dauern sollte, riskiere, sein ganzes
Empire auseinanderfallen zu sehen.

Ganz besonders interessant ist auch der Be¬
richt eines amerikanisHen Auäenzeu-
g e n, dessen Schilderung über seine Erlebnisse
rn Südengland am Sonntag in der schwedi¬
schen Presse veröffentlicht wird, und der klipp

und klar feststellt, daß sich an der englischen
Südküste Ungeheures abgespielt hat , im Ge¬
gensatz zu den Behauptungen der englischen
Schwindler. Es heißt da unter anderem : „Die
Luftzitterte und hallte von Bom¬
be nexplosionen wider,  vom Krachen
der Flakgranaten , vom Donnern der angrei-
fendeu Bombenflicger und vom Geknatter der
Maschinengewehre. Ich konnte die deutschen
Maschinen am Horizont auftauchen sehen, wie
winzige Insekten, näher und näher kommen
und schließlich mit ohrenbetäubendem Dröh¬
nen Herunterstürzen, um ihre Bombenlast
abzuwerfen." Das alles klingt anders als in
britischen Ableugnungsversuchen -behauptet
wird. Und für die Churchillisten besteht kei¬
nerlei Aussicht  mehr , die Lage zu ver¬
schleiern und der Welt vorzugaukeln, daß Eng¬
land noch irgendeine Aussicht auf Erfolg habe.

Griechen ermorden albanischen Führer
Von englisclieo Kenten sagestiklet - 6röüte LmpöruoZ io lirsva iinä Rom

R o m, 12. August. Wie Stefans aus Tirana
meldet, steht die unter griechischer Herrschaft
lebende albanische Bevölkerung unter dem
Eindr uck eines furchtbaren politischen Mor¬
des, der an der Grenze zwischen Griechenland
und Albanien verübt wurde und in der
Ciamuragrgend sowie in Italien große Em¬
pörung herdorgcrufcn hat.

Ein alter Vorkämpfer des albanischen Jrre-
dentismus , Daut Hoggia.  ist auf albani¬
schem Gebiet dicht an der Grenze ermordet
worden. Die Leiche ist ohne Kopf aufgefunden
worden, und man erfuhr später, daß die
Mörder griechische Emissäre waren, die den
Kopf  nach Griechenland mitgenommen und
den dortigen Behörden übergeben hatten.
Weiteren Nachrichten zufolge ist der Kopf
Daut Hoggias auf Befehl der griechischen
örtlichen Behörden von Dorf zu Dorf
getragen und öffentlich ausge¬
stellt  worden , um die in der Ciamura-
gcgend wohnenden Albanier einzuschüchtern.
Daut Hoggia, der Vorkämpfer für die Be¬
freiung fener unerlösten albanischen Gebiete,
hatte fahrelang unter seinen Landsleuten
außerordentlich aktiv für die Wiedervereini¬
gung seiner engeren Stammprovinz mit dem
Mutterlands Albanien gewirkt. Von den
griechischen Behörden verfolgt , war er ge¬
zwungen in Albanien Zuflucht zu nehmen.

Es scheint englischen Agenten  gelun¬
gen zu kein, auf der griechischen Seite ein Ver¬

einebrechen anzustiften, dessen Folgen noch nicht
abgesehen werden können. Die Umstände des
Moi'öes an einem albanischen Nationalisten,
deuten darauf hiu, daß gewisse Kreise Grie¬
chenlands  neuerlich jene Umtriebe begün¬
stigen, die schon einmal im Jahre 1923 zu
eineni schweren Konflikt zwischen Nom und
Athen und zur zeitweisen Besetzung Korfus
durch italienische Truppen führten . Der
Athener Bericht des „Popolo di Roma " er-
inne t in diesem Zusammenhang daran , daß
in Griechenland vor nicht allzu langer Zeit,
als man noch an den englischen Sieg glaubte,
ganz ernsthaft von einem .Königreich
Epirus"  gesprochen wurde, zu dem Alba¬
nien geschlagen werden sollte. Ucberdies wird
immer offenkundiger, daß die 200 sehr fas¬
sungskräftigen Shell - Treib st offlager,
die in den letzten zwei Jahren an den stra¬
tegischen Punkten der griechischen Küste und
der Inseln , zum Teil unterirdisch, angelegt
wurden , für die englischen See- und Luft¬
streitkräfte bestimmt sind.

In Politischen Kreisen Roms wird betont:
Wer an Albanien rührt , hat es mit
Italien zu tun!  Wenn England , so wird
hinzugefügt , griechische Stützpunkte in seine
Hand zu bringen sucht, findet es sich Italien
gegenüber.
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Vir französische Küste als operative Ausgangsstellung gegen England
Oie Entfernungen zwischen der französischen Nord- und -er englischen Süüküste(Zander-Kartend., M.)

Siege unü Lügen
s. Berlin , 13. August.

Wenn die Engländer die Berichte des
Auslandes  über den nachhaltigen Ein¬
druck  lesen würden , den die großen deut¬
schen Erfolge  vom Sonntag überall
ausgelöst haben, dann würden sie wahrschein¬
lich die Frage stellen, ob der Schwindel, den
die englischen Plutokraten jetzt wieder mit
ihnen treiben , durch das Uebermatz feiner
Dummheit oder durch die Größe seiner Frech¬
heit mehr hervortritt . Wir alle wissen, daß
die deutschen Schläge so hart waren,
wie noch nie zuvor,  und daß die Eng¬
länder Verluste hinnehmen mußten , die ihnen
offenbar den Verstand geraubt haben. Denn
nur so ist es erklärlich, daß auch jetzt wieder
nach dem alten Churchillschen Rezept Verfah¬
ren wird und daß aus Niederlagen
glatte englische Siege entstehen.
Es ist schon unglaublich, was da zusammen-
qelogen wird, um die Tatsache zu verdecken,
daß der englische Kriegshafen Portland so gut
wie zerstört ist, daß 93 englische Flugzeuge
und acht Sperrballone vernichtet wurden und
daß demgegenüber nur 21 deutsche Flugzeuge
als vermißt gelten.

Der plutokratische Schwindel wurde schon
am Sonntag eingeleitet mit einer Mitteilung
des Londoner Rundfunks , daß Churchill im
Namen des Krieaskabinetts die englische Luft¬
waffe zum Abschuß von 60 deutschen Flug¬
zeugen offiziell beglückwünscht habe. Im glei¬
chen Londoner Rundfunk meldete sich dann
ein Mann zu Wort , der von seinem sicheren
Schlupfwinkel aus den Luftkampf beobachtet
haben wollte und erzählte, 5 0 deutsche
Flugzeuge  hätten angegriffen . Diese Fest-'
stellung hinderte ihn keineswegs, wenige Sätze
später zu behaupten, er habe 110 deutsche
Flugzeuge  abstürzen sehen. So wurde
vorgestern und gestern die ganze Zeit hin¬
durch amtlich und außeramtlich gelogen. Zu¬
nächst schwindelte man , daß 50 deutsche Flug¬
zeuge abgeschossen seien, denen gegenüber man
nur 19 eigene Verluste betrauern müsse.
Kurze Zeit später stiegen in den englischen
Lügenmäulern die deutschen Verluste auf 60
und gleichzeitig erhöhte man, um das
Manöver glaubwürdiger zu machen, die eng¬
lischen Verluste auf 26. Nach allem, was wir
bisher erlebt haben, sind wir überzeugt , daß
die nächsten Tage die Londoner Zahlenanga¬
ben noch steigern werden. Denn es ist nun
einmal so, daß England immer, wenn es
große Pannen erleidet, diese sofort in „er¬
folgreiche" Verluste umfälscht, und von eng¬
lischen Siegen  spricht , die im ganzen
Verlauf dieses Krieges nur auf dem
Papier  und in der englischen Vorstellungs¬
welt, nicht aber in der Wirklichkeit zu ver¬
zeichnen sind.

Diese englische Methode hat natürlich einen
tiefen Sinn . Das englische Volk darf nämlich
unter keinen Umständen erfahren , wie schwer
die englischen Verluste find, weil sonst die
plutokratischen Verbrecher schnell und so
entlarvt  wären , daß sich wahrscheinlich die
Volkswut gegen sie richten würde . Aus diesem
Grunde wurde auch vorgestern das englische
Volk mit Verlautbarungen , mit Ministerreden
und sonstigen Propagandatricks so über¬
schwemmt, daß es überhaupt nicht mehr zur.
Besinnung kommen und sehen konnte, was
eigentlich los war . Herr Duff Cooper gaukelte,
dem Volk vor , der Tag sei nicht mehr fern,
an dem England „die unbestreitbare Herr¬
schaft in der Luft besitzen werde, wie wir sie
schon auf allen Meeren der Welt besitzen".
Nach dem vorgestrigen Tage sieht es aller¬
dings ganz anders aus . Das war auch dem
Lügenminister Duff Cooper klar, denn sonst
hätte er Wohl nicht „Deutschlands un¬
geheure materielle Kräfte"  aner¬
kannt und zum Trost seinen Zuhörern er¬
zählt, geistig dagegen sei Deutschland ge-
ichwächt. In den ausgefahrenen Geleisen Duff
Coopers bewegte sich auch der Blockademini- ,
ster Dal ton,  der indessen seine Rundfunk-
Hörer auf die Zukunft vertröstete . Um seinen!
Landsleuten Mut zuzusprechen und sie völlig
einzunebeln, begab sich schließlich noch der
Staatssekretär für Indien , Amerv,  ans
Mikrophon , wobei er sich in der Rolle eines
Mannes gefiel, der eine fürchterliche Kraft



Oiel-uktsdilackt vom Sonntag
Lerlin , 12. August. Das Oberkom¬

mando 6er Welirmaclit gibt bekannt:
Wie bereits durcb 8ondermeldung be-

kanntxegeben , baben deutscbe Liampkklie-
gerverdände sw 11. -kugust den llriexs-
kaken kortland »agegrikken. Wicbtige Ha-
kenanlagen, die lAole, das 8cbwiwmdock
und eine Verladebrücke wurden vernidi-
tet, Ocllager io Lrand gesetzt. 2wei Han-
delssdkikke und ei» Zerstörer erbielten
sebnere Trekker, Im benacbbarten Haken
We>mvutk gelang es, ein Handelsscbikk
von 3000 8RT . ru versenken.

Vor 6er Tbemse-IALodung war ein bri-
tiscber Oeleitrug 6ss 2iel unserer I,ukt-
angrikke. Dabei wurden drei Handels-
scbikke von rusammen etws 17 OVO 8RT.
versenkt, rwei Zerstörer und vier weitere
Handelsscbikke durcd Volltrekker scbwer
bescdädigt. Im Verlsuk der ^ ngrikke ent¬
wickelten sicli bektige, kür uns erkvlgreicbe
Ouktkämpke, in denen die deutscben ^äger
und Zerstörer dem keinde scbwere Ver¬
luste beibrsckten.

In der dlacbt rum 12. August grikk die
Ouktwakke Werke der klugreugindustrie in
kilton und Orewe, die Dakenanlagen von
Lsrdikk und Lristol sowie das grvke Oel-
lager von ^ vonmoutb an. ^ n verscbie-
denen 8tellen belebte sie klakstellungen
mit Lomben. Oer ^ bwurk von I.uktminen
vor britiscbea Haken wurde planmäLig
kortgekübrt.

keindiicbe klugreuge grikken in der
bkacbt in dkord- und Westdeutscbland
nicbtmilitäriscbe 2iele oboe nennenswer¬
ten Lrkolg mit Lomben an. In das Wobn-
viertel einer westdeutscben 8tadt gewor-
kene Lrandbomben wurden durcb das so-
kortige Lingreikea des 8icberlieits- und
Ililksdienstes unsdiädlicb gemarkt.

Die Oesamtverluste des Oegners am ge¬
strigen Tage betrugen : in Imktkämpken
SO klugreuge und 8 8perrkall «ne, auker-
dem durcb Flakartillerie 3 klugreuge.
Demgegenüber werden 21 deutscke klug-
reuge vermikt.

kän Unterseeboot bat einen bewakkne-
ten keindlicben Handelsdampker mittlerer
Oröke aus einem stark gesickerten Oeleit-
rug berausgesckossen und versenkt.

heuchelt, die er indessen aber gar nicht besitzt.
Er meinte u. a., die Engländer würden den
Drachen in seiner Höhle anfsuchen. — Wir
werden sa sehen.

So haben die Engländer seit Beginn des
Krieges gelogen, so haben sie der Reihe nach
von Siegen geschwindelt,  während sie
die schwersten Niederlagen  einstecken
mußten. Und so werden die Plutokraten in der
ihnen noch zur Verfügung stehenden Zeitweiterlügen. Denn sie wissen, daß für sie alles
auf dem Spiele steht. „Sundah Times" verrät
den Grund für die neuesten verlogenen Luft¬
siege der Engländer : „Die Ileberlcgenheit der
britischen Kampfflugzeuge wäre das erste Er¬
fordernis für eine erfolgreiche Verteidigung
der Insel ." Das heißt mit andern Worten,
daß die englische Bevölkerung ihre letzte Hoff¬
nung auf die Ueberlegenheit der englischenLuftwaffe gesetzt hat und daß eine unüber¬
sehbare Entwicklung  eintreten würde,
sollte dieser Glaube verloren gehen. Wse es
aber mit der Ueberlegenheit bestellt ist, das
hat der Sonntag erneut bewiesen.

Gästeempfang auf- er Ostmesse
Schkwarzew über Zusammenarbeitmit Berlin

Königsberg, 12. Aug. Gauleiter und Ober¬
präsident Koch gab zu Ehren der anläßlich
der 28. Deutschen Ostmesse erschienenen Reichs¬
minister, Diplomaten , in- und ausländischen
Vertreter der Wirtschaft und Vertreter vonStaat , Wehrmacht und Partei einen Empfang
im Oberpräsidium. Mit Reichswirtschafts¬minister Funk.  Reichsfinanzministcr Graf
Schwerin von Krosigk  und General¬
gouverneur Neichsminister Frank  waren
sämtliche Ehrengäste erschienen, die schon beider Eröffnung der Ostmesse anwesend waren.
Nach der Begrüßungsansprache des Gauleitersdankte der russische Botschafter Schkwar-
zew  im Namen der bei der Reichsregierung
akkreditierten diplomatischen Vertreter . In
seiner Rede, die unter lebhaftem Beifall aus¬
genommen wurde, sagte er u. a.: „Gleichzeitig
benutze ich die Gelegenheit, um zu unterstrei¬
chen, daß nach einer langen Unterbrechung
die Sowjetunion erneut auf der 28. Deutschen
Ostmesse ihre Waren ausstellt. Dies ist eines
der Anzeichen einer engen wirtschaft¬
lichen und politischen Zusammen¬
arbeit zwischen der UdSSR , und
Deutschland,  einer Zusammenarbeit , die
nicht auf vorübergehenden Konjunkturinter-
essen begründet ist. Ich verleihe der Hoffnung
Ausdruck, daß sich diese Beziehungen in Zu¬kunft noch erfolgreich erweitern und festigen
werden." Reichswirtschaftsminister Funk
feierte in einer beifällig anfgenommencn Rede
seine ostpreußische Heimat.

Londoner Alarmgerüchte
Heber Zwischenfälle an Albaniens Grenze

Von unserem Korrespondenten
bn. Rom,  13 . Aug. Wie schon seit vielen

Wochen, hat die Londoner Alarmpropaganda
auch in den letzten Tagen wieder Gerüchte
über angebliche schwere Zwischenfälle an der
albanisch- jugoslawischen Grenze verbreitet.
Die albanische Bevölkerung habe rebelliert,
italienische Offiziere seien von unbekannten
Tätern erschossen worden, die Italiener hiit-
ten zur Strafe dafür drei albanische Dörfer
in Brand gesteckt. Selbstverständlich ist von
den Meldungen kein Wort wahr.

Angespien und schwer mißhandelt
8o ZioL die „Lrnode Î nlion " mit Lbrea üeulsokeo LrieLsZekLQSellen um

Berlin,  12 . August. Auf dem Feindflug
vom 19. Mai erfolgte die Notlandung des
von Oberleutnant B . geführten Flugzeuges.
Bei der Gefangennahme wurde die Besatzung
völlig ausgeraubt und beim Verhör durch
französische höhere Offiziere wurde der
deutsche Offizier in gemeinster Weise be¬
leidigt.

Mit verbundenen Augen wurden die Deut¬
schen in ein anderers Dorf gebracht, wo ihnen
ein Schweinestall  zugewiesen wurde.
Ihre Bitten um etwas Trinkwasser wurden
mit den Gewehrkolben beantwortet . Am
27. Mai trafen sie in einem Fort bei Reims
mit mehreren Kameraden der deutschen Luft¬
waffe zusammen, wo sich ihnen ein grausiges
Bild bot: Mit Verwundeten schwerster Art
(Verlust eines Auges, Geschoßsplitter und
Steckschüsse) lagen die deutschen Soldaten
dort ohne jegliche ärztliche Hilfe;
die Verpflegung war völlig unzureichend.
Waschen muhten sie sich in tagelang benütz¬
tem Wasser. Nach einer Woche erfolgte der
Abtransport nach Montreperux , wo sie in
einem total verwahrlosten Schafstall Hausen
mußten. Schließlich landeten sie in dem be¬
rüchtigten und verwanzten Lager in Mazsres,
wo früher Rotspanier untergebracht waren
und wo man sie beschimpfte und bespie.

Unteroffizier Th. war zur Notlandung ge-
wungen, da drei seiner Kameraden verwun-
et waren und sie keine Munition mehr hat¬

ten. Beim Herausheben der Verwundeten
wurden sie von einem feindlichen Jäger aus
200 Meter Höhe beschossen. Die Garde mobile
und Gendarmerie in Stärke von 50 Mann
eilten herbei und zunächst wurde der Gefreite

P . angefallen und zu Boden geschlagen.
Beide Deutschen mußten die französische Erdeküssen, dann wurden sie ihrer Habe beraubt
und bis aufs Hemd ausgezogen. Auf der Gen¬
darmeriestation wurde Th. in den Nacken ge¬
schlagen und gleich anderen verhört . Die
Volksmenge verhielt sich feindlich: Die Wär¬
ter im Gcfängnishof bedrohten sie mit einem
Hammer. Die dort befindlichen einheimischen
Zivilgefangenen wurden an der Zelle vorbci-
geführt und sparten nicht mit Beschimpfun¬gen. Bei einem Verhör in Ranch betitelte
man Th. als Mörder . Gefreiter P . wurde von
dem vernehmenden Rittmeister mit Er¬
schießen bedroht,  wenn er keine Aus¬
sagen mache. Nach einem langen Marsch bis
Nnmbcrvillers wurden die Deutschen mit
französischen Soldaten zusammen völker¬
rechtswidrig in einer Kaserne untergebracht,
wo sie deutschen Bombenangriffen mit ausge-
gesetzt waren.

Obergefreiter Sch. sprang mit seinen Kame¬
raden aus einer in Brand geschossenen
Maschine ab und wurde von französischen
Zivilisten und Soldaten unter wüsten Be¬
schimpfungen, Fußtritten und Schlägen ge¬
fangengenommen. Aerztlichc Hilfe wurde
ihnen nicht zuteil, obwohl er am linken Arm
sowie am Kopf schwer verwundet  war.
Es wurden ihm Handschellen angelegt. Wäh¬
rend des Verhörs in St . Dis setzte ihm ein
Offizier die Pistole auf die Brust , entriß
einem Posten das Gewehr und versuchte, ihn
aus die nackten Füße zu schlagen. Er gab ihm,
dann trotz seiner Verwundung mehrere Kol¬
benstöße in die Magcngegend. Auf der Wei-
terfahrr wurde er vom Pöbel mit Steinen
beworien und im Gesicht schwer verletzt.

Nichts gelernt und nichts begriffen
Oie TnZILoder Leksilev sicli vock immer in läcbsrlicken ^ nZsImLÜonbmen

Berlin,  12 . Aug. Die Stimmung in
England ist hoffnungslos , aber anscheinend
nicht ernst. Dieser Eindruck entsteht unwill¬
kürlich, wenn nian unbefangen die kuriosen
Nachrichten näher anschaut, die über den
Kanal zu uns dringen.

So weiß der Londoner Rundfunk zu be¬
richten, daß der König und die Königin von
England auf dem Wege zur Parade des
Heimatschutzes von spalierbilde u den
Neuseeländern umringt  und freudig
begrüßt worden seien. Das konnte nicht wei¬
ter überraschen, war doch vorher bckanntge-
worden, daß der Maharadscha von Bikaner
dem Vizckönig von Indien — und damit in¬
direkt dem .King als Kaiser von Indien —
sein auserlesenes Kamclkorps in Nordostafrika
angeboten habe, und zwar unter dem Befehl
seines Sohnes.

Solchen erfreulichen Dingen, , die treMchr,
geeignet sind, jedes britische Herz hohes(
schlagen,,zu lassen, stehen allerdings weniger'
siegessichere Nachrichten gegenüber. So be¬
klagt sich die „Dailh Mail " über einen leidi¬
gen Ko m p e t c n z st r e i t , der zwischen demInnen - und dem Kriegsmmistermm über die
Frage ausgcbrochen sei, wer von beiden be¬
rechtigt und autorisiert sei, die Kirch en¬
glocken zu läuten,  wie dies für den
Fall einer deutschen Truppenlan¬
dung  vorgesehen sei. Hoffentlich wird dieser
für die Landesverteidigung höchst bedeutungs¬
volle Streit recht bald vor dem Läuten ge¬
klärt.

Neberhaupt scheinen die Herrschaften jen¬
seits des Kanals doch nicht des Sieges so sicher
zu sein, wie sie gern glauben machen möchten.
Die „Daily Mail " gibt sogar zu, daß Deutsch¬
land am 5. August einen Erfolg gegenüber
England insofern errungen habe, als es ihm
gelungen sei, den englischen Bank¬
feiertag in einen Arbeitstag um¬
zuwandeln.  was seit 69 Jahren nicht da¬
gewesen sei. Scharfsinnig zieht die Zeitung
hieraus den ahnungsvollen Schluß, daß dieser
für England so schwerwiegende Bruch mit sei¬
nen Prinzipien besser als alles andere beweise,
wie ernst die Lage sei.

Eine andere Zeitung weiß zu berichten, daß
infolge des Lebensmittelmangels neue Ver¬
such  e m i t K a l z i u m u n d V i t a m i n a l s
V r o t b e i m i schu ng  gemacht würden. Da
die ersten Versuche befriedigend ausgefallen
sein sollen, werden sie jetzt mit Tieren des
zoologischen Gartens fortgesetzt. Allerdings
sind sich die Gelehrten in dieser Frage noch
nicht einig. Denn während die Behörden das
Projekt begünstigen, macht ein Teil der
Aerzteschaft heftige Gegenpropaganda.

Unberührt von diesen Streitigkeiten setzt das
britische Vcrsorgungsministerium den Feldzug
zur Sammlung von Altmetallen,
Knochen und Papier  fort , mit denen die
britischen Hausfrauen die bösen Deutschen be¬
kämpfen sollen. Auf Anschlägen sieht man,
wie englische Hausfrauen alte Töpfe und
Pfannen über den Kanal werfen, die — ach
wie so trügerisch — gegen die Köpfe unserer
^Heerführer fliegen. Auf anderen. Bildern be-
iiutzen,.diesc,,famosen,,Ladies, alte Armleuchter
und Bratpfannen als Waffen.

Wir müssen schon neidvoll zugeben, daß die
englischen Waffen imposant sind. Mit die¬
sen  Waffen müssen ja die Engländer siegen.

Sch ffe im Ostmittelmeer versenkt
Drei griechische Dampfer verloren

Von unserem Korrespondenten
ex. Athen,  13. August. Wie unser Bericht¬

erstatter erfährt , sind in den letzten Tagen
neuerlich einige griechische Dampfer dem Mit-
telmecrkrieg zum Opfer gefallen. So ist der
unter der Flagge Panamas fahrende grie¬
chische Frachter „Colorado" in der Nähe
Zyperns auf eine Mine gelaufen und gesun¬
ken. Das Frachtschiff„Rula " (1041 ART .), das
von Zypern nach Haifa unterwegs war , wurde
von einem italienischen Kriegsschiff torpediert.
Der Dampfer „Georgia", Ser vor sechs Tagen
aus Piräus nach Alexandrien ausgelaufen ist,
hat noch kein Lebenszeichenvon sich gegeben,
so daß mit seinem Verlust ebenfalls gerechnet
werden mutz.

Go entstanden Schweizer Hetzmeldungen
Oku ehrloser OmiZrant verleitete planmäüiZ die deutseh -selrweireriacleeL Leriebuo ^en

Orabtl - ecicbt unserer Ler 1>ner 5cbrifIIeituriA
s. Berlin,  12. August. Immer wieder in

rcgelmätzigen Abständen tauchte seit Jahren
in der Schweiz die Hetze auf, daß Deutschland»
in die Schweiz einmarschieren wolle. Einen
besonderen Höhepunkt erreichte diese Hetze
zu Beginn des Jahres 1939. Die Schweiz hat
damals tatsächlich militärische Maßnahmen er¬
griffen und ihren Grenzschutz in der Nord
ostschwciz verstärkt.

Die Grundlagen dieser Hetze sind nun in
einer Verhandlung vor dem Volks¬
gerichtshof  zutage getreten, wo sich ein
übles Subjekt, Eduard Grabher,  aus Vor¬
arlberg gebürtig, wegen Betrugs , Urkunden¬
fälschung und Diebstahls vielfach vorbestraft,
zu verantworten hatte. Schon 1934 hatte die¬
ser Verbrecher maßgebenden Stellen der
damaligen österreichischen Machthaber die
Mitteilung gemacht, die deutsche SA . beab¬
sichtige einen Einfall nach Tirol und Vorarl¬
berg. Natürlich war alles verlogen, und Grab-Her wollte nur auf diese Weise bequem zu
Geld kommen. Seine LügenmelÜüngen hätten
damals beinahe zu militärischen Maßnahmen
geführt, hätte nicht ein zugezoaeuer österrei¬
chischer Regierungskommissar das Vorleben
Grabhers gekannt und daher seine Angaben
als Schwindel durchschaut. Nach der Heimkehr
der Ostmark ins Reich war Grabher in Haft
genommen worden, es gelang ihm jedoch, nach
einiger Zeit in die Schweiz zu fluch¬
te n,  wo man ihn als „politischen Fluchtung
liebevoll aufnabm . Sofort ging er dazu über.

noch toller als in Oesterreich zu lügen. So
band er seinem Gastgeber, einem Reserveober-
leutuant der Schweizer Armee, ein neues
Lügenmärchen auf, für das er gut bezahlt zu
werden erhoffte. Er behauptete, deutsche Trup¬
pen und Wehrformationen stünden zum Ein¬
fall in die Schweiz bereit. .

Um sein Lüge glaubwürdiger zu machen,unterstrich er sie mit genauen Einzelangaben,
wonach der Einmarsch in drei Sektoren an
der Grenze des Kantons St . Gallen erfolgen
und zunächst in einer Tiefe von fünf Kilo¬
metern durchgeführt werden sollte. Große
Lager von Kriegsmaterial , darunter Senf¬
gasbomben, seien in der Nähe der Grenze
angelegt und Bombenflugzeuge bereitgestellt
worden. Der elende Schwindler fand Glau¬
ben und der Kanton St . Gallen traf tatsäch¬
lich damals militärische Abwehrmaßnahmen.
Er verstärkte den Grenzschutz und forderte
die Zentralregierung in Bern auf, gleiche
militärische Maßnahmen zu ergreifen. Erst
später erkannten auch die Schweizer Stellen,
welchem Schwindler sie zum Opfer gefallen
waren . Grabher wurde dann aus der
Schweiz ausgewiesen.

Auch vor den Schranken des Gerichts
machte der Verbrecher einen durch und durch
verlogenen Eindruck. Sein Verhalten mußte
auch den letzten Funken von Nachsicht ihm
gegenüber ersticken. Der Volksgerichtshofverurteilte ihn denn auch zur höchstzulässigen
Strafe , nämlich zu lebenslänglichem
Zuchthaus.

! übsrHüssiZ/
l Die englische Agentur „Exchange Tele-
- Eldet stolz aus London: Um allen
- Diskussionen über die tatsächlichen Verluste
- ein Ende zu machen, seien die englischen
- /clugzeuge mit kinematograph ischen
V Aufnahme - Apparaten  ausgerüstet
Z word. c. deren Filme zu laufen anfingen,
- sobald die Maschinengewehre das Feuer er-
ß öffneten. Damit sei es möglich, die Wirkung
- des Feuers im Bilde festzuhalten.
Z Das englische Luftfahrtministerium hat
ß also schon gemerkt, daß seine Lügenberichte
Z nicht mehr ziehen, und es versucht deshalb,
Z ihnen den Anschein der Wahrhaftigkeit da»
j durch zu verleihen, daß es „authentisches
Z Bildmaterial " ankündigt. Sicherlich möchte
Z man damit auch etwas gegen die Wirkung
- ^ .̂ cheutschen. Wochenschauen unternehmen.
- Bisher nämlich haben die Engländer de^
- Krieg immer nur im Atelier ge-
Z filmt.  Aber selbst wenn die englischen
Z Flugzeuge mit solchen Apparaten ausge-- rüstet würden, könnte damit gar nichts be-
- wiesen werden, denn einmal sind diese Ap-k parate starr eingebaut und somit nicht in
ß der Lage, ständig dem Fluge der gegneri-
; scheu Maschinen zu folgen, und zum a»de»
Z ren werden ja die englischen Flugzeuge, be-
Z vor diese Filme zu laufen anfangen, ab-
-geschossen.

China -Frage vordringlich
Außenpolitische Erklärungen Matsuokas

Tokio, 12. August. Der japanische Außen»
minister Matsuoka  erklärte in einer Presse¬
unterredung : „Der komplizierten internatio¬
nalen Lage muß man dadurch begegnen, daß
man eine neue politische Struktur errichtet,
die Landesverteidigung verstärkt, die Reserven
des Landes vermehrt und in Zusammenarbeit
mit den ostasiatischenNationen einen gro¬
ßen ostasiatischen Raum des ge¬
meinsamen Neichtumes  schafft. Bei der
Schaffung dieses großen ostasiatischen Raumesdes gemeinsamen Neichtumes will die japa¬
nische Negierung mit so viel ausländischen
Mächten wie möglich zusammenarbeiten."
Matsuoka betonte, daß es notwendig sei, so
bald wie möglich die China -Frage zu regeln.
Doch lehnte er es ab, sich mit halben Maßnah¬
men zufrieden zu geben, weil esunmögIich
sei, diese Regelung ohne Berücksichti¬
gung der internationalen Lage
vorzunehmen. Matsuoka sagte voraus , daß die
Verhandlungen zwischen Japan und der natio¬
nalen Wangtschingwei-Regierung in Nanking
demnächst einen freundschaftlichen Abschluß
finden werden. Im Hinblick auf den europäi¬
schen Krieg wies der Außenminister daraus
hin, daß man mit einer großen Veränderung
der wirtschaftlichenLage zu rechnen habe. Diejapanische Regierung würde die entsprechen¬
den Maßnahmen ergreifen. Die Errichtungeines ostasiatischen Wirtschaftsraumes sei eine
dieser Maßnahmen.

England kämpft gegen Holland
Bomben auf Wohn- und Treibhäuser

Amsterdam, 13. Aug. In der Nacht zum
Sonntag haben wiederum englische Flugzeugeversucht, in niederländisches Luft¬
gebiet  einzufliegen und niederländisches
Leben und Eigentum zu vernichten. Durch die
deutsche Luftabwehr wurden diese englischen
Versuche größtenteils abaewehrt.  Ein eng¬
lisches Flugzeug, das bei der Insel Walcherenden Versuch unternahm , die Schelde zu über¬
queren, wurde durch Flakfeuer vertriebenEine Brandbombe , die das Flugzeug abwarf,
fiel ins Wasser. Bei Aaalsmeer wurden zwölf
Bomben durch die Engländer abgeworfen, die
ein Wohnhaus schwer und ein anderes leicht
beschädigten. Zahlreiche Treibhausanlagen
wurden vernichtet. Bei Venlo wurde eine
Reihe von Häusern durch englische Bomben
schwer beschädigt.

Italiener in Monaco angepöbelt
Waffenstillstandskommission mutzte eingreifen

Mailand , 12. August. Die am vergangenen
Freitag aus dem französischen Konzentrations¬
lager von St . CYPrien entlassenen italie¬
nischen Staatsangehörigen  nah¬
men auf dem Boden des Fürstentumes Mo¬
naco an einem Dankgottesdienst für den Sieg
der italienischen Waffen und für ihre Be¬
freiung aus 40tägiger Gefangenschaft mit un¬
beschreiblichen Entbehrungen teil, bei dem auch
der italienische Konsul und Angehörige der
Waffenstillstandskommission zugegen waren.
Nach dem Gottesdienst wurden die Italiener
von Franzosen in der übelsten
Weise angepöbelt,  während die Polizei
völlig teilnahmslos blieb. Erst , nachdem die
beiden Mitglieder der Waffenstillstandskom¬
mission mit Unterstützung des italienischen
Konsuls dem Mob in nicht mißzuverstehcn-
der Weise ihren Standpunkt klargemacht hat¬
ten, ließ der französische Pöbel von seinen
Belästigungen ab.

100 000 Besucher in 17 Tagen
Großer Erfolg der Deutschen Kunstausstellung

München, 13. Aug. Am Montag hat nachcst I7tagiger Dauer die Besucherzahl der
iroßen Deutschen Kunstausstellung 1940 das
cste Hunderttausend überschritten. In der

. . g der großen repräsentativen Schau halt

Fühlung mit-em Fein-
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom,  12. August. Der italienische Wehr-
machtsvericht hat folgenden Wortlaut: „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Britisch-Somali haben unsere Truppen
in Fortsetzung ihres Vormarsches mit der
Hauptmacht des Feindes Fühlung genommen."



Aus Stadt und Kreis cmiv
Verbreitung

von Kettenbriefen strafbar
c»n letzter Zeit macht sich der bekannte Un¬

fug der Versendung sogenannter Kettenbriefe,
vor dem in der Presie schon mehrmals ge¬
warnt wurde, erneut bemerkbar. Die Empfän¬
ger der Briefe werden darin aufgefordert,
Abschriften davon an eine bestimmte Anzahl
von Personen zu übersenden und diese gleich¬
falls aufzufordern, die Briefe in der näm¬
lichen Art weiterzuverbreiten. Es handelt sich
hier um einen groben Unfug,  der im
Sinne des 8 360. Ziffer 11,„des Strafgesetz¬
buches strafbar  ist . Empfänger derartiger
Briefe werden aufgefordert, von der Wetter-
Verbreitung solchen Unsinns Abstand zu neh¬
men, da andernfalls mit Bestrafungen zu
rechnen ist.

Liederkranz Altburg
sang in Bad Teinach

Der „Liederkran; Altburg". der trotẑ der
Lücken, die die Einberufung verschiedener sai^
ger zum Heere in seine Reihen gerissen hat, noch
in der glücklichen Lage ist, geschlossen austreten
zu können, erfreute am Sonntag nachmittag
Gäste und Einwohnerschaft von Bad Teinach
durch ein Licderkonzert in den Knranlagen.
Unter Leitung ihres Dirigenten Hagen-
bucher  aus Pforzheim sang die kleine Schar
eine stattliche Reihe von Chören, die bis ins
kleinste durchaearbeitct, einen vorzüglichen Ein¬
druck hinterlietzen. Sehr angenehm fiel vor
allem die Tonreinheit auf, mit der sämtliche
Chöre zum Vortrag gebracht wurden. Chor-
meister Hagenbucher selbst trug einige Schubert¬
lieder und Löweballaden vor, die seinen Weichen
lyrischen Tenor und seine gutgeschulte Stimme
bestens zur Geltung brachten und reichen Beifall
fanden.

Alte Fachwerkscheune in Nagold
abgebrannt

Sonntagmittag um 12.30 Uhr brach in der
Oberamteistrage in einer der ältesten Nagolder
Scheunen ein Brand aus, der, wenn er nachts
entstanden wäre, vielleicht zu einer Katastrophe
geführt hätte. Es handelt sich um die Scheune
des früheren Mühlenbesitzers Otto Raufer. Das
Feuer, über dessen Entstehungsursache noch keine
Klarheit herrscht, fand reiche Nahrung in Heu
und Oehmd, aber auch in dem reichen Fachwerk
des alten Gebäudes. Die gesamte Feuerwehr war
sofort zur Stelle und nahm die Bekämpfung des
Feuers energisch in Angriff, so daß bis 14.30
Uhr der Brand als gelöscht betrachtet werden
konnte. Das in der Nähe stehende frühere Ober¬
amteigebäude und das Anwesen des Johs . Mast,
Wagnermeistcr, hatten bereits Feuer gefangen,
das aber im Keime erstickt werden konnte. So
wurde dank des tatkräftigen Eingreifens der
Feuerwehr die eng zusammengebanteMaier¬
gasse vor größerem Schaden bewahrt.

Der Urlaub bes Pflichtjahrmädels
In letzter Zeit häufen sich bei den Dienst¬

stellen der DAF . dre Anfragen über Urlaubs-
äewährung für Hausangestellte und für
Pflichtjahrmädel im Haushalt . Es wird daher
nochmals auf die gültige Regelung hingewie¬
sen. Der Urlaub für Pflichtjahrmädel und
fugendliche Hausangestellte bis zu 18 Jahren
regelt sich nach dem Jugendschutzgesetz.
Die Verordnung des Reichsarbeitsmmisters
vom 15. Juni 1939 bringt eine Ergänzung des
Jugendschutzgesetzes und schreibt vor, daß die
fn diesem Gesetz sestgelegte Urlaubseinteilung
such auf die in der Hauswirtschaft tätigen
Jugendlichen sich bezieht.

Demnach haben Jugendliche (Pflichtjahr-
mädel und jugendliche Hausangestellte) unter
16 Jahren einen Anspruch auf Urlaub von
fünfzehn Werktagen  und über
16 Jahre auf zwölf Werktage.  Dieser
Urlaub soll nach Möglichkeit zusammenhän¬
gend genommen und gewährt werden, so daß
bei 15 Tagen in der Regel der Urlaub
17 Kalendertage mit dem darin liegenden
Sonntagen beträgt. Fallen weitere Feiertage
in die Ürlaubszett, so zählen diese ebenfalls
nicht mit. Maßgebend für Einstufung der
Jugendlichen ist das Alter zu Beginn des
Kalenderjahres.

Beteiligen sich jugendliche Hausangestellte
oder Pflichtjahrmädel an Fahrten des BDM ..
so erhalten sie noch einen zusätzlichenUr-
Iaub.  Der Anspruch auf Urlaub entsteht nach
ununterbrochener dreimonatiger Tätigkeit im
gleichen Haushalt.

Holzsohlenschuhe auch im Winter
Nach dem großen modischen Erfolg der Holz¬

sohlensandalette im Sommer ergab sich für
die Schuhindustrie von selbst die Frage : Was
wird im Winter? Der Bedarf an bezugschein¬
freien Schuhen ist unzweifelhaft, die Bewäh-
rung der Holzsohle aber erwiesen: die Schwie-
rigkett besteht nur in der Beschaffung von be-
zugschemfreiem, brauchbarem Obermaterial.
Denn der geschlossene Stoffholzsohlenschuh für
An Wmter braucht natürlich mehr Material

cmersandalette,  bei der weitgehend
Ä . ^ erwaudt werden konnten. Jetzt

besteht Aussicht, daß ein Gemisch aus
Kunstseide und Zellwolle,  in brau¬
ner Farbe, von lcderahnlichem Aussehen, aus¬

reichend zur Verfügung steht, um einen m o -
bischen Stoff/chuh mit Holzsohle
herzustellen, der sehr bald bei den Damen den¬
selben Anklang finden dürfte wie die Holz¬
sohlensandalette des Sommers . Daneben
kommt auch die Verarbeitung von Fi sch¬
ied er für das Obermaterial in Frage, aber
natürlich wird sich der Preis dann hoher
stellen.

<lsn /VacTibai'zenleinllei

Bad Teinach, 12. Aug. Dem Unteroffizier
Erich Reuter,  Sohn von Schuhmachermeistcr
Leonhard Reuter aus Bad Teinach, dem vor
kurzem als Führer eines Spähtrupps das EK. U
verliehen wurde, ist nunmehr wegen hervor¬
ragender Tapferkeit vor dem Feinde auch mit
dem EK. l ausgezeichnet worden. Die ganze Ge¬
meinde ist stolz auf diese Auszeichnungen, die
Unteroffizier Reuter als erstem aus Bad Teinach
zuteil wurden.

Wildberg, 12. Aug. Das Standesamt verzeich¬
net Anfang August an Geburten: Rudolf Wil¬
helm Wörner, an Eheschließungen: Rudolf
Friedrich mit Emma Rüger von Ludwigsburg,
an Todesfällen: Andreas Dupper (Altersheim),
79 Jahre , August Hermann Dürr , 61 Jahre.

Altensteig, 12. Aug. Trotz des Fehlens der
Turnerschast und der älteren männlichen Ju¬
gend, die unter den Waffen steht, wurde das
Schwimmfest auch in diesem Jahre ein netter
Erfolg. Ueber 1000 Eintrittskarten wurden ab¬
gesetzt. Im Schwimmbad Wickelte sich— von der
HI . und SA . bestritten — ein lebendiges Pro¬
gramm ab. Von den mannigfachen Vorführun¬
gen seien das Reigenschwimmen, das Trocken¬
schwimmen, das Rettungs - und Leistungs¬
schwimmen angeführt. Den Höhepunkt bildete
eine Wafserschlacht Deutschland—England mit
Zubern und Lanzen. Ehrensache, daß die Briten
ebenso schnell wie gründlich in den Grund ge¬
bohrt wurden!

Aichhaldrn-Hornberg, 12. August. Ein schönes
Beispiel kindlicher Opferwilligkeitund freudiger
Hingabe an unsere verwundeten Soldaten gaben
unsere beiden, insgesamt 60 Schüler zählenden
Volksschulen. In unermüdlichem Fleiß sammel¬
ten sie insgesamt 7,60 Ztr '. Heidelbeeren für das
Rote Kreuz, so daß den hierfür zuständigen Orts¬
stellen der schöne Betrag von 190 RM . zur
Wciterleitung übermittelt werden konnte.

Dienstplan der Hitler -Jugend
JM .-Gruppe 1/401

Sämtliche Jungmädel treten am Mittwoch,
14. August, um 5.45 Uhr auf dem Brühl an.

Setzt mit der Beerenobftpflege beginnen!
Die Erträge des Beerenobstes waren Heuer

fast durchweg gute, und da nun die Beerencrnte
beendet ist, muß auch wieder an die Pflege der
Kulturen gedacht werden. Es ist falsch, diese für
den Winter aufzuschieben, wo häufig die Wit¬
terung für die Arbeiten nicht geeignet ist.

BeiGartenhim beeren  müssen jetzt die
abgetragenen Ruten entfernt werden, sonst setzen
sich leicht Ungeziefer und Krankheiten an. Die
diesjährigen Ruten, soweit sie lang genug sind,
werden gleich aufgebunden. Wo mehr als 6 bis
8 Jungtriebe an einer Pflanze entstanden sind,
hacke man die schwächeren heraus, da zu dichter
Wuchs immer Krankheitsbefall bedingt. Wenn
die Ruten jetzt am unteren Drittel braune oder
graue Stellen an der Rinde zeigen, so handelt
es sich um die sogenannte Rutenkrankhcit, welche
das Äbsterben der befallenen Ruten im nächsten
Frühjahr bewirkt. Befallene Ruten werden des¬
halb am besten jetzt schon herairsgeschnitten und
verbrannt. Der beim Ernten immer stark fest¬
getretene Boden ist zu hacken, daß die Pflanzen
sich gut entwickeln können und das Unkraut nicht
überhand nimmt, auch bleibt die Bodenfeuchtig¬
keit besser erhalten.

Stachel - un dJohannisbeeren  kön¬
nen jetzt ohne weiteres ausaelichtet und zurück¬
geschnitten werden. Beerensträucher verjüngen
sich bekanntlich durch jährliche Neutriebe ans
dem Boden. Man schneidet deshalb jedes Jahr
1—3 alte Triebe aus dem Strauch heraus und
läßt dafür dieselbe Zahl junge Bodentriebe
stehen. Dadurch hat man immer junges Trag¬
holz, an dem schönere Früchte wachsen als an
veralteten Hölzern. Bei Stachelbeeren wird
durch genügendes Auslichten dem Auftreten des
Stachelbeermehltaus vorgebeugt. Die Trieb¬
spitzen bei Stachelbeeren sind meist verkrümmt,
eine Folge des Mehltaubefalls. Von diesen aus
wird im Frühjahr die Krankheit auf die kleinen
Früchte übertragen. Man schneidet deshalb die

MLÄMZS « LW 8Ä5LG
Mit Rücksicht auf die Bedeutung, welche die

spanische Sprache in Europa und im süd¬
amerikanischen Raum besitzt, fördert das Amt
für Berufserziehung und Betriebsführung in
seinem neuän Fremdspracheninternat
fürSPanisch  in Vorra bei Nürnberg in
verstärktem Maße den beruflich betonten spa¬
nischen Jnternatsunterricht . Die ersten spa¬
nischen Studienwochen finden vom 18. August
bis 7. September statt. Anmeldungen nimmt
das Amt für Berufserziehung Lnd Betricbs-
führung, "
oorf, Telsührung, Hauptabteilung IV, Berlin -Zehlen¬
dorf, Tehtower Damm 87/91, entgegen ,

Nachdem die Fachgruppe Plissee bren-
ner  in der Reichsgruppe Handwerk errichtet
ist, hat der Leiter der Fachgruppe die ent¬
sprechenden Unternehmer und Unternehmun¬
gen zur Anmeldung der Mitgliedschaft
bis spätestens 1. September aufgefordert. ....

Für die Erteilung der Fahrerlaubnis
der Klasse4 für Führer land w i r tsch a ft-

^ S chl epper  waren bereits im Jahre
1938 Erleichterungen verfügt worden. Statt
einer Prüfung durch die Polizeibehörde ge-

Bescheinigung der Motorstandarten
des NSKK-, daß der Antragsteller sich einer
Prüfung in den Verkehrsvorschriftenmit Er-
folg unterzogen hat. Der Reichsverkehrs-
nnmster hat diese Erleichterung jetzt erneut
angeordnet, und zwar bis zum Kriegsende.

^ *
Backbetriebe, die Feinbackwaren  Her¬

stellen, sind weiterhin verpflichtet, ein Re¬
zept  b u ch zu führen, in dem die Zusammen¬
setzung sämtlicher hergestellter Feinbackwaren
jederzeit nachprüfbar ausgewiesen wird; Ver¬
stöße werdeii bestraft.

Neutriebe um die Hälfte zurück. Die Abfälle wer¬
den auf untcrgelegte Tücher gesammelt und ver¬
brannt.

Bei Beerenhochstämmen prüfe mau auch den
Pfahl und vergesse dessen Erneuerung, ebenso
das Anbinden und das Auslichten nicht. Stachel-
und Johannisbeeren bilden jetzt ihre Blüten¬
knospen und brauchen dazu Nährstoffe. Es ist
deshalb eine ausreichende Düngung nötig, die
jetzt noch erfolgen sollte, flache Lockerung des
Bodens ist ebenfalls erforderlich. Rote Johan¬
nisbeeren werden im Schnitt ebenso behandelt
wie Stachelbeeren. Schwarze Johannisbeeren
werden nur gut ausgelichtet, Rückschnitt der
Jahrestriebe ist nicht zu empfehlen.

Beerenneuanlagen können schon im Septem¬
ber gepflanzt werden, da die Sträucher den Trieb
bald abschließen. Es ist dabei auf genügenden
Abstand zu achten, 1,80 m bei Stachel- und
roten Johannisbeeren , 2,5 m bei schwarzen Jo¬
hannisbeeren. Engere Pflanzungen erschweren
alle Pflege- und Erntearbeiten und verunkrau¬
ten deshalb immer sehr bald, auch reifen die
Beeren bei zu dichten SträucherN sehr ungleich,
bleiben sauer und klein.

Es sei noch bemerkt, daß durch die Süßmost¬
herstellung und Saftfabrikation, die in stetigem
Steigen begriffen ist, dem Beerenobst künftig
immer eine gute Abnahme gesichert ist und der
Anbau eine lohnende Einnahme bildet. Beson¬
ders erwünscht ist erweiterter Anbau der schwar¬
zen Johannisbeere , der gesündesten und vita¬
minhaltigsten Beerenfrncht. Sie beansprucht
allerdings nahrhaften, feuchten Boden und
warme Lage. Schwarze Johannisbeeren werden
fast doppelt so hoch bezahlt als rote. Durch die
Marktregelung und Warenlenkung ist die Ab¬
nahme jedes auch des größten Ouantums ge¬
sichert, da die Konservenfabriken immer zur
Aufnahme bereit sind, wenn der Frischmarkt
gedeckt ist. Kreisbaumwart Walz-  Nagold.

Die aus Heeresbestänben abgegebenen, zu
Zucht- und Nutzzwecken bestimmten Pferde
unterliegen der Blut Untersuchung.  Die
Abnehmer von Heerespferden haben die An¬
kunft und jede weitere Abgabe dieser Pferde
unverzüglich der Ortspolizeibchörde anzuzei¬
gen. Die seit 1. Juli übernommenen Heeres¬
pferde sind unverzüglich der Ortspolizei-
behördc nachzumeldeu. - ,

Die Deutsche Arbeitsfront gestattet jetzt den
mit dem Gaudiplom für  hervorragende
Leistungen ausgezeichneten Betrieben wider¬
ruflich eine äußere Kennzeichnung durch Verl
Wendung eines von ihr vorgcschriebenen
Prägestempels auf Geschäftsbriefen;
jede andere darüber hinausgehende Werbung
bleibt nach.wie vor untersagt. t

^ Herdenheims Marine -HI . siegreich
bei Ausscheidungen zur Jugendmeisterschast

Die Marine -HI . Württembergs führte am
Samstag und Sonntag auf ihrem Uebungs-
Platz auf dem Wasen in Bad Cannstatt
bzw. auf dem Neckar ihren Ausscheidungs¬
kampf für die Deutschen Jugendmeisterschaf-
Een in Breslau und gleichzeitig die Gebiets-
Meisterschaft durch. Der Mehrkampf setzte sich
aus 100 Meter Weitsprung, Keulenwerfen,
Klimmziehen, 100- Meter - Brustschwimmen,

dleve s 1o
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Württemberg

reichsmeister  wurde erwartungsgemäß
der schon mehrfache Deutsche Jugenomeister.
der prächtige Bann 438 Heidenheim
überlegen mit 10175 Punkten vor den Ban¬
nen Stuttgart 6637, 124 Ravensburg 8142,
180 Ludwigsburg und 437 Göppingen je 7500.
Bester Einzelkämpfer war Karl Zucker
(Heidenheim) mit 1072 vor seinen beiden
Kameraden Ziegler (1053) und Zeiner (101l).

D * A «ser Gau an der Spitze
24S Lehrwerkstätten in Württemberg

' Stuttgart . Die Berufserziehungsarbeit zur
Heranbildung und Fortentwicklung eines ge¬
sunden Facharbeiterstandes ist eine wesentliche
Voraussetzung für die deutsche Weltgeltung
auch auf wirtschaftlichem Gebiet, für die
Wehrhaftmachung des gesamten Volkes und
damit für den ewiaert Bestand des national¬
sozialistischen Großdeutschen Reiches. Aus die¬
ser Erkenntnis heraus hat der Nationalsozia¬
lismus den Gedanken der deutschen Lehrwerk¬
statt in unermüdlicher Arbeit weitercntwickelt.
Die Gesamtzahl der im Reich als vorbildlich
anerkannten Lehrwerkstätten beläuft sich im
Kriegsjahr 1940 auf nicht weniger als 3304, in
denen rund 244 000 Lehrlinge auSgeüildet wer¬
den. Mit seinen 240 als Ausbildungsbetriebe
anerkannten Lehrwerkstätten marschiert der
Gau Württemberg - Hohenzollcrn
vor den Gauen Sachsen und Berlin weitaus
an der Spitze aller übrigen Gaue. — Dieser
erfreuliche Erfolg ist vor allem der unermüd¬
lichen Arbeit des Gauberufswalters Schofer
zu verdanken. Das Leistungsabzeichcn für vor¬
bildliche Berufserziehung konnten bereits
26 Betriebe im Gaugebiet erwerben. Zur Zeit
sind weitere 200 Betriebe im Gau mit Erfolg
bemüht, für ihre Lehrwerkstättenebenfalls die
Anerkennung als Ausbildnngsbetrieb zu er¬
reichen. 500 Ausbildungsleiter sind in Würt-
temberg-Hohenzollern tätig.

Oie erste klärgastcmkstelle
' in Stuttgart in Betrieb genommen ,

' Stuttgart . Auf der Stuttgarter Kläranlage
wurden schon im Jahre 1925 Versuche ange>
stellt, das Klärgas als Treibstoff zu
verwerten.  Nachdem im Jahre 1934 diese
Versuche erneut aufgeariffen wurden, hat
Stuttgart als erste Stadt ihre kommuna¬
len Kraftfahrzeuge  aus den Betrieb
mit komprimiertem Klärgas umgestellt. Mit
dieser Maßnahme ist die Stadt Stuttgart
bahnbrechend vorangeaangen; sie steht honte,
was den Betrieb der kommunalen Fahrzeuge
mit Klärgas anbelangt, an der Spitze aller
deutschen Städte . Es fallen in Stuttgart allein
2 Millionen Kubikmeter Klärgas an, mit
denen jährlich etwa 2 Millionen
Liter Benzin gespart werden kön¬
nen . Zn diesem volkswirtschaftlichen Nutzen
kommt der Privatwirtschaft liche Vorteil des
billigeren Klärgasbetriebs : Unter Zugrunde¬
legung eines Selbstkostenpreises von etwa
15 Pfennig je Kubikmeter Klärgas und unter
Beachtung, daß 1 Kubikmeter Klärgas im Ver¬
brauch etwa 1 Liter Benzin entspricht, be¬
tragen die Brennstoffkosten, je Kilometer nur
etwa die Hälfte  der Kosten, die beim Be¬
trieb mit Vergaserkraftstoff entstehen.

Das städtische Fuhramt , das durch eins rund
9 Kilometer lange Klärgasleitung mit der
Kläranlage verbunden ist, hat dieser Tage, wie
uns der Städtische Informationsdienst mit¬
teilt, eine eigene Verdichteranlage
mit entsprechenden Speichern in Betrieb ge¬
nommen, aus denen das Gas unmittelbar in
den „Gastank" der Fahrzenoe abgcfüllt wer¬
den kann ^ .

. Opfer einer alten Unsitte
^enbach/Fils. Am Samstag um 1.15 Uhr

Wurd̂ ein 17jahriger Junge  von Hcilbronu
am Ortseingang von hier tot aufgcfun -
den.  Er hat sich ans seinem Fahrrad  an
einen, vermutlich in Richtung Stuttgart fah¬
renden, aus zwei Anhängern bestehenden
Fernlastzug,  von dem nur das polizeiliche
Kennzeichen II2 bekannt ist, angehängt, ist bei
einer Linksbiegung des Lastzuges gestuft und
dabei überfahren worden. Der Unfall zeigt
wieder einmal, wohin die Unsitte führen lann,
sich mit dem Fahrrad an Falirzeu"en oo?n-
hängen. Perionen , die am Sams ", einen
Fernlastzug mit zwei Anhängern und dem pol.
Kennzeichen II2 gesehen haben, bzw. Angaben
über die Nummer des Fahrzeugs machen
können, werden aufgefordert, die Kriminal¬
polizeileitstelle Stuttgart , Büchsenstraße 37 b,
Zimmer 126, Telefon Nr . 99111, Umschalter
472, sofort zu benachrichtigen.

Balingen. Ein 22sähriger Mann  aus
Ebingen, der in der Nacht zum Montag mit
dem Rad von Stuttgart zu seiner Arbeits¬
stätte fahren wollte, hängte sich, ermüdet von
der langen Fahrt , morgens ge"-m 7 Uhr auf
der Straße zwischen Balingen und Fröm¬
meln an einen Lastkraftwagen.  Dabek
wurde er von einem entgegenkommenden
Fahrzeug gestreift. Er stürzte und erlitt er¬
hebliche Verletzungen am Kopf  und
den Armen, so daß er ins Kreiskrankenhaus
gebracht werden mußte.

Kleines Kind verlief sich im Wald <
Warthausen, Kr. Biberach. Der noch nicht

zwei Jahre alte Junge  einer Frau aus
Oberhofen, die ihn beim Beeren suchen
mit in den Wald genommen hatte, kletterte
in der Abwesenheit seiner Mutter aus seinem
Wägelchen und lief tiefer in den Wald hinein.
Die zu Tode erschrockene Mutter suchte lange
vergebens nach dem kleinen Ausreißer ; auch
eine vom Bürgermeisteramt cingelcitete
Suchaktion  am gleichen Tage blieb er¬
folglos. Erst am andern Tage, bei einer er¬
neuten Suche, an der sich auch die Hitler-
Jugend  beteiligte , wurde der Junge von
einer Frau im Walde gefunden. Dem Kleinen
war kein Leid geschehen.

Vas fettkreie ini- lZad ist die richtige Neinigungskur kür verschmutzte
Serukslväsche.MU ini so ergiebig ist,kann man es sparsam gebrau¬
chen) bei normaler Selchmutzung reicht1Vaket kürs Limer lVaster.
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Der Weg zum See hinab war Daüerlauf.
Lite kam erst recht wieder zum Bewußtsein,
als das Boot wie eine Schake, in die sich der
Mond ergießt, auf dem Wasser schaukelte.
Wie Otto sie zugerichtet hatte ! Dre kurzen,
widerspenstigen Locken flogen wild um das
Gesicht, das Kleid saß auch nicht an der
richtigen Stelle . „Na, warte , du!"

Das Mädchen wollte dem Rudernden in
den Arm fallen. Im gleichen Augenblick suhl-
te sie sich schmerzhaft an der Schulter nie-
dergedrückt. Gustav von Plessow kam sei¬
nem Bruder noch eher zu Hilfe als Wossil
Petrowitsch eingrcifen konnte. Es wäre sonst
gefährlich geworden.

Rittmeister Gustav von Plessow hielt zwi¬
schen feinen großen, sonnverbrannten Hän¬
den, die lieber die Aecker gepflügt als sich in
weiße Handschuhe zu zwängen, des Mädchens
zarten bräunlichen Arm, als wolle er ihn
zerbrechen. Er verstand es sonst ausgezeich»
net, sich vor gesellschaftlichen Verpflichtungen
zu bewahren. Das Parkett war seinen Reit¬
stiefeln verhaßt . Aber heute hatte er sich
nicht ausschließen können. Das Fest aus
Markehnen besaß wohl noch einer» anderen
Hintergrund als den Geburtstag . Otto deu¬
tete einmal etwas an , als wenn die Be¬
ziehungen zwischen den beiden Gütern durch
Blutsbande fester werden sollten.

Mit seinem Segen konnte es geschehen!
Gustav von Plessow gab Lites Arm endlich
frei. Wie man nur auf eine solch kleine
Frau verfallen konnte, so ein Kind, das sich
nicht einmal im Kahn vernünftig verhalten
konnte und aller Leben gefährdete.

„Wenn du nicht ruhig bist, werfe ich dich
ins Wasser!" Seine Stimme drohte böse.
Schnippisch wandte sich das Mädchen um.
„Für dich bin ich noch lange Sie . Und
wenn einem ein kühles Bad gut tut , bist du
es und nicht ich!"

Die Stimmung wurde gefährlich. Otto
von Plessow wollte einen Ausgleich finden,
die barsche Schroffheit des Bruders gefiel
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ihm nicht recht. Lite hatte Geburtstag .' Da
mußte man ein paar kleine Krallen schon
einmal nachsichtig übersehen. Aber der Ritt¬
meister vereitelte allen Zuspruch. Er wandte
den dunklen Kops zur Seite und starrte ab¬
weisend über den See hin, dort wo irgend¬
wo, mit dem bloßen Auge nicht sichtbar, das
Gut Markehnen endete und nachbarlich die
Besitzung seines Bruders zu finden war.

Gustav von Plessow konnte es dem Schick¬
sal nicht verzeihen, daß er der Zweitgeborenc
war . Der Herr hätte er sein mögen, Herr
aus eigenem Grund und Boden, für den es
sich erst lohnte zu leben und auch — zu ster¬
ben. Er ließ das nachtkalte Wasser durch
die Finger gleiten. Vor sich, fast silhouetten-
haft, sah er die Gestalt des Bruders , Wossil
Petrowitschs und Lites. . Sie lachten und
neckten sich. Er konnte nicht so harmlos ver¬
spielt tun . Bei ihm zerrte es immer am
ganzen Menschen. Das Halbe haßte er schon
als Kind, mit einer Leidenschaft, die seine
längst verstorbene Mutter immer erschreckt
hatte . Aber trotz aller Sorgen , aus dem
Jungen möchte einmal ein ganz Abwegiger
werden, der draußen in der Welt sich aben¬
teuerlich sein Leben zimmerte, rückte Gustav

' in die Art seiner Vorfahren ein und wurde
ein ganzer Offizier, ein wagetoller Rittmei¬
ster, wie es keinen fähigeren und verläßliche¬
ren im ganzen Regiment gab.

Otto von Plessow schaute zu dem Bruder
hinüber . „Gustav!" sagte er leise. Doch der
andere mochte nicht hören. Schweigend grisf
er zum zweiten Paar Ruder und holte so
kräftig aus , daß das Boot pfeilschnell über
den mondschimmernden See flog. Das Was¬
ser verengte sich, zwischen Schilf und Rohr
zwängte sich das Boot hindurch. Drüben im
Schloßpark knatterten noch ein Paar Spät¬
linge des Feuerwerks nach, die man schein¬
bar vorher vergessen hatte. Für minuten¬
lang war der Himmel noch einmal in eine
blutige Glut getaucht.

Den drei Männern und dem Mädchen

legte sich plötzlich etwas Schweres aufs Her«.
Sie wußten selbst nicht weshalb. Lite rückte
auf der Bank nahe an Wossil Petrowitsch
heran . „Im Osten brennt es, Wossil Petro-
witsch. Es brennt in den Wäldern !"

Der Russe nickte. Seit Jahren versuchte
man den großen Weltenbrand zu schüren. Er
wußte mehr, als er sagte. Aber er ahnte,
daß die berden Brüder Plessow auch an dieS
langsame Entfachen glaubten . Wie von un¬
gefähr sank der Männer Blick ineinander.
Zwei von ihnen dachten in diesem Augenblick
nur an Deutschland. Einer aber fühlte rin-
zig die Unermeßlichkeit des unfernen Ruß¬
lands , die ihm genau so Heimat bedeutete
wie den beiden anderen das ostpreuhisch«
Grenzland.

lieber den Wäldern schien es immer noch
zu brennen.

„So ein Feuerwerk haben wir noch nie
gehabt!" schwatzten die Dorfbewohner glück¬
lich. Die vier Menschen auf dem See aber
hatten Mühe, eine allssteigende Angst zu ver¬
bergen, die selbst dann nicht weichen wollte,
als der Himmel und der schweigende Wald
aus ihrem lodernden Schein längst in ver¬
sonnene Dunkelheit zurückgefunden.

Gustav von Plessow zog die Ruder an,
knirschte mit den Zähnen . „Verdammt !"
Keiner wußte den Fluch recht zu deuten, je¬
der aber Hütte ihm gerne laut beigestimmt.
Doch der funae Herr von Heidknbncn fand
es nicht schicklich in des Mädchens Nähe, und
Wossil Nstrowitsch hatte noch niemals laut
nach außenhin geflucht.

Lite versuchte die beklemmende Stille zu
durchbrechen. Sie fühlte sich verpflichtet da¬
zu. „Eine Fran . die in schwerer Stunde den
Kopf verliert , ist noch tausendmal schlimmer
als ein Mann , der glaubt , versagen zu müs¬
sen. Denn die Frau ist zum ewigen Erhalten
bestimmt." Das Mädchen hörte ganz deut¬
lich der Mutter Stimme und hinter ihr stand
eine endlose Kette tapferer Nhninnen . Ja,
die Familiengeschichte erzählte sogar von
einer, die in Männerkleidern anno 1813
aliszog, der schweren Zeit und des eigenen
unerschütterlichen Glaubens eingedenk.

Einen hochanfsprrngendsn Sprudel schlug
Lite in das stille Wasser. „Kommt, schaut,
so wird euer Feuerbrand gelöscht!" Sie lach¬
te, war nicht recht vorsichtig. Und ehe einer

der Männer noch zugrerfen konnte,' neigte'
sich das Boot stark zur Seite : Lite war rin'
See lautlos verschwunden. Ueber den Mond
zogen dunkle Wolken. DaS Master lag toten-
still, gluckste nur ein paarmal geheimnisvoll^
Es gab so leicht keinen her, den es einmal in
ferne Arme genommen.

Otto von Plessow wollte die Ruder weg¬
werfen, über Bord springen. Doch der Bru-
der drückte ihm das Holz fast gewaltsam in
dre schreckkalten Hände. „Bin ein besserer
Schwimmer!" . Hart stieß er sich mit Wossil
Petrowitsch, der gleich ihm den Rock abge-
worfen hatte, etwas Feindliches lag über den
berden Männern , denen Otto von Plessow»
nachruderte. Sie schwammen wie Besessenes
dre ein Ziel erzwingen wüsten. War es der
seltsame Ernst, die Angst dieser Stande , die
sich in dem Feuerwerk Symbol geschaffen
die Schwimmenden rangen mit dem Wasser,'
als kämpften sie um das eigene Leben, das
ihnen unsichtbare Gewalt nehmen wollte, .'

(Fortsetzung folgt.)

Neichsminister Dr. Frick
in Straßburg

Fortsetzung seiner Besichtigungsfahrt durch die
besetzten Westgebiete

DNB . Stratzburg, 13. Arig. Neichsminister
Dr . Frick traf am Montag nachmittag in Fort-
setzurrg seiner Besichtigungsfahrt durch die be-
setzten Westgebietc von Metz kommend in Straß¬
burg ein. Der Minister ließ sich im Empfangs¬
saal des Statthaltergebäudes irr Gegenwart des
Chefs der Zivilvcrwaltrrng Robert Wagner von
dem Leiter des elsässischen Hilfsdienstes, Stadt¬
oberkommissarDr . Ernst, eine elsässische Ab¬
ordnung vorstellcn, die sich aus Mitgliedern der
Heimattreuen Elsässer zusammensetzte. Reichs¬
minister Dr . Frick sprach mit jedem einzelnen
und ließ sich eingehend von ihnen die Drang¬
sale in der zchnmonatigen Kerkerhaft schildern.
k§8 .-krss «s ^ ltrltsnrösrk Orvdkk. OsssmtleUüvg O. Kose,
i»« 5, Stuttgart . k' rie6rickstr . 13. Vgrla ^ leiter Zellen.
Isitsr k*. 8 . 8 e k s v l s . Oslv . Verlux : 8ettVLrLV»I6-̂ »okt
Owbä. Druckr OeisedlLßer'sek« Luekäruekerei6»!v.
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Am 11. August verschied nach längerer schwerer Krankheit unser
Prokurist

Oari Hilinx
der mehr als 40 Jahre seine ganze Arbeitskraft in unermüdlicher Schaf¬
fensfreude für unseren Betrieb eingesetzt hat. Er kannte nur das eine
Ziel, die Firma zu fördern und ihr zu dienen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen und geschätzten Mit¬
arbeiter mit besten Charaktereigenschaften, besten Andenken bei uns stets
fortleben wird.

VsrsrnLZsLs OeLkerZLsdrÜLS » Ls !rv A . 6.

Am Sonntag Morgen verschied nach schwerem Leiden unser lieber
Mitarbeiter

Herr Prokurist

Car ! LiIIin§
Der Verstorbene war Jahrzehnte hindurch für uns ein Vorbild

treuer, hingebungsvollerund unermüdlicher Pflichterfüllung. Wir alle
verdanken ihm viel durch sein beispielhaftes Wirken im Dienste der
Firma . Sein Andenken wird von uns stets in hohen Ehren gehalten.

Oie OsLolZssksft äer

Vereinigten OecksnLsirrikeü Lalw

^ >s Soantugskmck veurcks unser»

d/Iomlca
um 11. August 1940 geboren.

Oorotdss L Mengen asb. Mppmsnn
k̂ ritL ä Wengen , olpl.-ing-nisue

Osl«
Stuttgart , «Liössiin-xiinik

Stienbronn, den 12. August 1940

Todesanzeige

Freunden und Benannten die traurige Nachricht,
daß unser ld. Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwie¬
gervater und Bruder

Jakob Ohngemach
Postbote, Amts- und Polizeidiener a. D.

im Alter von 84 Jahren unerwartet rasch gestorben Ist.
In tiefer Trauer:

Geschwister Vhngemach
Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.

Danksagung
Deckenpsronn, den 10. August 1940

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme,
die wir be!dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes
und Bruders

Fridolin Schneider
von allen Seiten erfahren dursten sowie für die Teil¬
nahme an der Trauerseier im Gemeindehaus sagen wir
auf diesem Wege Allen herzlichen Dank.

Familie Jakob Schneider, Gemeindepflcger

Zu verkaufen:
am Mittwoch, 14. August, vor¬
mittags von S Uhr ab:
Verschiedene Tische, 1 vollstän¬
diges Bett , 1 Gasherd mit
Ständer, 1 elektrische Lampe»
1 Waschtisch!« und allgemeine»
Hausrat.

Calw, Lederstraße SS

Derkaufe am
(14. August 1940)

Markttag

1 Motormähmaschine
(Westphalia)

1 Heuwender
1 Rüben mühle
2 Kuhgeschirre mit Kummer
und ein 10 Monate altes

Zuchtrind
Ehr. Stlirner

Einen schwerenzSMiier-LtlteiMge»
(für Pferdcgcspann) verkauft
preiswert.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der „Schrvarzwald-Wacht".

ML

Ois
groüs

kaivilisn-
Lonnlsge-
rsrtuirg
Isäsn

krsilsg irsrrl
m>«,»ri w « ».

Guten

TrSublcs-Mft
ab S Liter, verbaust

Schmid, Entenfchnabel2

Gut und neu eingefriedetes 10 At
großes

Garten- und
Baumgrundftück

wird verpachtet. ^
Interessenten können Nähere«

Iunter M . M . 18» erfahren Zs
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